Kreisecke:
Hut ab vor der Kreissparkasse

Die Tübinger Kreissparkasse hat solide gewirtschaftet. Keine Spekulationen mit faulen US-Krediten, kein Geld versenkt in Island, keine Ohrfeige von Porsche nach windigen VW-Leerverkäufen. Der Vorstand der Kreissparkasse kann stolz sein. Umsatz und Gewinne lassen sich sehen, die Bank fühlt sich den Mitarbeitern, den Auszubildenden, den Bürgern und Betrieben im Kreis verpflichtet. Ein Betrieb, dazu im öffentlichen Eigentum, der floriert. Das kann man derzeit nicht von allen staatlichen, geschweige denn privaten Banken sagen.

Ausgerechnet in dieser Situation starten Herr Norz von der CDU, die Grünen und die SPD ihren bislang größten Angriff auf ihre eigene Bank. Ausgerechnet jetzt thematisieren sie, dass jeder Kreissparkassendirektor mehr verdient als die Bundeskanzlerin und doppelt so viel wie der Oberbürgermeister oder Landrat. Was steckt dahinter? Weshalb diese scheinheilig-infame Debatte, in der es nur vordergründig um eine mögliche Hilfsaktion der Kreissparkasse für die Landesbank nach deren Island- und Merkle-Abenteuern ging?

Herr Norz ist ein aufrechter Mann. Er sagt, was er denkt und was sich Grüne und SPD nicht getrauen. Er hätte es lieber, wenn die Eigenkapitalrendite der Kreissparkasse höher wäre. Dann könnte die Kreissparkasse die Gewinne an den Kreishaushalt abführen, schon jetzt denkt er an eine Million. Mit welchen Folgen?
Von der Million müssten 43% als Steuern an Land und Bund abgeführt werden. Die Kreissparkasse müsste riskantere Geschäfte machen, noch mehr rationalisieren, Filialen schließen, Mitarbeiter entlassen, weniger ausbilden, „unrentablen“ Kunden das Konto kündigen und notleidenden Handwerkern und Firmen im Kreis den Hahn zudrehen. Für die SPD sind die in Not geratenen Familien und Betriebe im Kreis nur „faule Kredite“. In Berlin konnte die Linke gerade noch verhindern, dass die Sparkasse von der SPD verkauft wurde. Überall schauen CDU, SPD und grüne Schlaumeier nach Cross-Border-Leasing und Lehmann-Abenteuern dumm in die Röhre. Sie sollten hier in Tübingen ihr Maul halten.
Anton Brenner, Kreisrat der Linken

